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„Viele Firmen werden massiv Verluste machen“

VON CHRISTIAN  BECKINGER

MERZIG-WADERN In mehr als 1350 
Fällen hat sich die Sparkasse Mer-
zig-Wadern infolge der Corona-Kri-
se mit Darlehensnehmern eine Aus-
setzung ihrer Ratenzahlungen bis 
zum 30. September verständigt. Da-
bei geht es um ein Gesamt-Kreditvo-
lumen von über 7,1 Millionen Euro, 
das aktuell tilgungsfrei gestellt wur-
de. Diese Zahlen nannte Wolfgang 
Fritz, stellvertretender Vorstands-

vorsitzender des Kreditinstituts, ge-
genüber der SZ. Dabei handelte es 
sich sowohl um gewerbliche Dar-
lehen wie auch um die Kredite von 
Privatkunden. Allein 84 dieser Kun-
den nutzten dabei die neuen Kon-
takt-Wege des Medialen Vertriebs, 
um ihre Darlehensraten bei insge-
samt 120 Verträgen vorübergehend 
zu unterbrechen.

Aber es gab natürlich auch das 
klassische Kundengespräch, sag-

te Fritz. Über 450 dieser Gespräche 
seien seit Anfang März, als die Co-
rona-Pandemie auch unseren Kreis 
erreichte, allein mit Firmenkunden 
von Mitarbeitern der Sparkasse ge-
führt worden. Im Privatkundenbe-
reich seien die Sparkassenmitar-
beiter mit „Wohlfühlanrufen“ auf 
die Kunden zugegangen und hät-
ten sich intensiv über deren Ver-
mögenssituation beziehungsweise 
über die bei der Sparkasse getätig-
ten Geldanlagen ausgetauscht. „Das 
kam gut an“, sagte Fritz. Insbeson-
dere mit den Kunden, die ihr Geld 
in Wertpapiere oder entsprechen-
de Depots angelegt hatten, sei über 
die aktuellen Entwicklungen an den 
Börsen im Zuge der Corona-Pande-
mie und die möglichen Auswirkun-
gen auf die Depots der Kunden ge-
gangen. Dieser Austausch habe dazu 
beigetragen, dass es trotz zeitweilig 
großer Turbulenzen an den Weltbör-
sen kaum „Panikverkäufe“ gegeben 
habe, sagte Fritz. „Die Kunden sind 
sehr ruhig geblieben.“ Viele hätten 
die niedrigen Kurse vielmehr ge-
nutzt, ihre Depots aufzustocken.

Ein anderes großes Thema bei 
den Gesprächen zwischen Spar-
kasse und Kunden seien die Einnah-
meausfälle durch Kurzarbeit oder 
durch die von den Behörden ange-
ordnete Schließung von Betrieben 
gewesen. Dabei habe die Sparkas-
se unterstützend zur Seite gestan-
den, um den Kunden zu den bereit-
gestellten Finanzhilfen zu verhelfen. 
67 Kredit-Anträge bei der Kreditan-
stalt für Wiederaufbau (KfW) seien 
von der Sparkasse bearbeitet wor-
den, das beantragte Kreditvolumen 
summiert sich nach den Angaben 

von Fritz dabei auf 13,1 Millionen 
Euro.   Eine wichtige Aufgabe für 
die Sparkasse sei dabei gewesen, 
bei den jeweiligen Antragsstellern 
zu prüfen, inwieweit bei ihnen die 
Fähigkeit gegeben ist, den auf die-
se Weise gewährten Kredit innerhalb 
der vorgesehenen Laufzeit auch zu-
rückzuzahlen. Diese sei anfangs auf 
fünf Jahre festgelegt gewesen, spä-
ter wurde diese auf sechs oder auch 
zehn Jahre ausgeweitet. Fritz zeigte 
sich überzeugt, dass viele Betroffe-
ne an der Krise noch lange zu knab-
bern haben werden: „Viele werden 
bis zu zehn Jahren daran zu arbeiten 

haben, die Folgen dieser Pandemie 
aufzufangen.“ Darum sei die Prü-
fung dieser Tilgungsfähigkeit nicht 
immer leicht gewesen, räumte Fritz 
ein, betonte aber: „Wir haben um je-
den gekämpft.“

Allerdings habe sich in der Kri-
se auch manches Positive über die 
Unternehmen im Landkreis ge-
zeigt: „Insgesamt befinden sich un-
sere Kunden, bedingt die eine lan-
ge Phase wirtschaftlicher Stabilität, 
in einer guten wirtschaftlichen Si-
tuation.“ Die Rentabilität sei in den 
vergangenen Jahren stabil gewesen, 
„die wird aber dieses Jahr massiv lei-

den“, sagte Fritz. Das Eigenkapital 
konnte bei vielen aufgestockt, die 
Liquiditätsreserven konnten erhöht 
werden. „Diese werden jetzt in der 
Krise auch benötigt“, betonte Fritz. 
Nach seinem Eindruck sei das Auf-
tragsvolumen allerdings bei vielen 
Unternehmen im Handwerk oder 
im Bereich Produktion noch gut.

Auch Sparkassen-Vorstandschef 
Frank Jakobs weiß, dass die Krise 
für viele Betriebe eine schwere Bür-
de darstellt: „Viele Unternehmen 
werden in diesem Jahr massiv Ver-
luste machen, das wird ihre Liqui-
dität und die Eigenkapitalreserve 

stark schmälern.“ Eine wichtige Fra-
ge auch für die Sparkasse sei darum: 
Wie geht es einem Betrieb in sechs 
bis zwölf Monaten? Jakobs: „Ein Un-
ternehmen muss auch in der Zukunft 
in der Lage sein, seine bestehenden 
und zusätzlich die jetzt hinzugekom-
menen Verpflichtungen zu erfüllen.“ 
Dennoch habe sich auch aus seiner 
Sicht in der Corona-Krise eines ge-
zeigt: „Die wirtschaftliche Struktur 
unserer Region mit viel Mittelstand 
und vielen Handwerksbetrieben war 
günstig für die Bewältigung der Kri-
se.“ Die, da ist Jakobs sicher, sei noch 
nicht vorbei.

Die Corona-Krise bringt 
Unternehmen und 
Privatleute in finanzielle 
Bedrängnis. Wie die 
Sparkasse Merzig-Wadern 
versucht, ihnen zu helfen.
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Die Sparkasse Merzig-Wadern hat in der Corona-Pandemie zentrale Aufgaben bei der Sicherstellung der Bargeldversorgung und bei der Unterstützung von Privat- 
und Geschäfts-Kunden, die in finanzielle Schwierigkeiten geraten sind, übernommen.   FOTO: SPARKASSE/MANFRED MÜLLER

Sparkasse gewährt jetzt Tilgungs-Pausen bis zu neun Monaten
MERZIG-WADERN (red) Seit Ende 
März 2020 stundet die Sparkas-
se Merzig-Wadern  auf Antrag den 
in der Corona-Pandemie betroffe-
nen Privat- und Gewerbekunden 
die fälligen Kredittilgungen für bis 
zu sechs Monate (siehe oben). Seit 
kurzem können Kunden dies auch 
bis zu neun Monaten in Anspruch 
nehmen, sofern die Voraussetzun-
gen erfüllt sind. Dies gab die Spar-
kasse jetzt bekannt. „Wir möchten 
unseren Kunden weiterhin hel-
fen, finanziell gut durch diese Kri-
se zu kommen und ihre wirtschaft-
liche Leistungsfähigkeit zu erhalten. 

Deshalb ist die Sparkasse zu diesem 
außergewöhnlichen Schritt bereit“, 
sagte Frank Jakobs, der Vorsitzende 
des Vorstands der Sparkasse.

Das Geldinstitut geht davon aus, 
dass die Corona-Krise Unterneh-
men und Verbraucher noch länger 
beschäftigen wird. Erhebliche Tei-
le der Bevölkerung und viele Un-
ternehmen würden wegen Coro-
na-bedingter Einnahmeverluste 
zwischenzeitlich in finanzielle Eng-
pässe geraten.

„Wir leben mit und von unseren 
Kunden hier vor Ort. Deshalb ist es 
für uns selbstverständlich, dass wir 

gemeinsam mit unseren Kunden Lö-
sungen für diese Krise finden“, sagt 
Jakobs.

Privat- und Firmenkunden der 
Sparkasse Merzig-Wadern können 
bei bestehenden Krediten die fäl-
ligen Tilgungsleistungen für bis zu 
neun Monate aussetzen. Die Aus-
setzung führt zu einer Laufzeitver-
längerung des jeweiligen Darlehens. 
Für den Stundungszeitraum besteht 
ein Zinsanspruch aus der bisherigen 
Vereinbarung und grundsätzlich zu 
der bisher vereinbarten Zinskonditi-
on.  Voraussetzung ist in allen Fällen, 
dass die betroffenen Kreditnehmer 

Corona-bedingt Zahlungsengpässe 
haben und ihnen eine Zahlung der 

fälligen Kredittilgungen aktuell wirt-
schaftlich nicht möglich ist. Ausge-
nommen von diesem Moratorium 
sind insbesondere Förder- oder Sa-

nierungsdarlehen, leistungsgestörte 
Darlehen, genehmigte sowie gedul-
dete Überziehungen sowie Kredit-
karteneinlösungen und Konsortial-
finanzierungen.

Mit ihrem eigenen privaten Zah-
lungsmoratorium geht die Sparkas-
se Merzig-Wadern zeitlich deutlich 
über die bestehende gesetzliche Re-
gelung hinaus. Diese sieht vor, dass 
Corona-bedingt von Einnahmeaus-
fällen betroffene Verbraucher einen 
Anspruch auf Stundung der Zins- 
und Tilgungsleistungen für die Mo-
nate April, Mai und Juni 2020 haben. 
Unternehmen sind davon nicht er-

fasst. Vorstandschef Jakobs: „Wir 
denken, dass es im Interesse vieler 
Kunden ist, für längere Zeit fällige 
Kredittilgungen nicht erbringen zu 
müssen. Dazu ist die Sparkasse Mer-
zig-Wadern bei betroffenen Kunden 
bereit.“ Kunden der Sparkasse, die 
die Voraussetzungen erfüllen und 
das private Moratorium in Anspruch 
nehmen wollen, sollten sich bis 30. 
Juni mit der Sparkasse in Verbindung 
setzen und einen Antrag stellen.

Nähere Informationen finden sich im 
Internet:
www.sparkassemerzig-wadern.de

Frank Jakobs, 
Vorstandsvorsit-
zender der Spar-

kasse 
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VON CHRISTIAN BECKINGER

MERZIG Es waren herausfordernde 
Wochen, seit Anfang März die Co-
rona-Pandemie auch unseren Land-
kreis erreicht hat. Wie die Sparkasse 
Merzig-Wadern mit der besonderen 
Situation in Zusammenhang mit 
der Virus-Epidemie und den weit-
reichenden Maßnahmen zu deren 
Eindämmung umgegangen ist, dazu 
nahmen die Bankvorstände Frank 
Jakobs und Wolfgang Fritz sowie mit 
Michael Gillenberg (Personalrefe-
rent) und Peter Adam (Assistent Ge-
schäftsführung) weitere Führungs-
kräfte des Geldinstituts gegenüber 
unserer Redaktion Stellung.

Die Sparkasse musste auf die Co-
rona-Ausbreitung gleich in mehr-
facher Hinsicht reagieren, verdeut-
lichten Jakobs und Fritz: Zum einen 
nach innen, gegenüber der Beleg-
schaft, die durch ein umfassendes 
Bündel von Schutzmaßnahmen 
auf die neuen Gegebenheiten ein-
zustellen war. Aber auch und vor 
allem nach außen – denn die Spar-
kasse war auch zu jenen Zeiten, als 
das sonstige Geschäfts- und Wirt-
schaftsleben in der Region nahe-
zu stillstand, weiter systemrelevant 
und hatte die zentrale Aufgabe, für 
eine flächendeckende Versorgung 
der Bevölkerung mit Bargeld zu sor-
gen. Wobei die Menschen im Kreis 
sich nach Einschätzung von Vor-
standschef Jakobs besonnen mit 
der Corona-Krise umgegangen sind: 

„Wir haben Tag für Tag das Kunden-
verhalten geprüft und haben nach-
geschaut, wie oft wird wie viel Geld 
abgehoben?“, sagt Jakobs. Aber an-
ders als bei bestimmten Alltagsge-
genständen habe man hier keinen 
Trend feststellen können, dass Kun-
den im Verlaufe der Pandemie in zu-
nehmendem Maße Geld horten.

Im eigenen Haus war in den ers-
ten Wochen der Pandemie und 
mit den daraus resultierenden Be-
schränkungen eine ständige Kom-
munikation das Gebot der Stunde. 
Personalreferent Michael Gillen-
berg listete auf, wie die Sparkasse 
ihre betrieblichen Abläufe umstell-
te: „Am 2. März wurden die Mitar-
beiter erstmals über die wichtigs-
ten Punkte zum Coronavirus und 
über präventive Maßnahmen oder 
Verhaltensweisen informiert, dies 
geschieht auch heute noch regel-
mäßig.“ Auch der Vorstand wandte 
sich mehrfach mit Betriebsmittei-
lungen an die gesamte Belegschaft. 
„Die Mitarbeiter sollen fühlen, dass 
man sich in dieser besonderen Si-
tuation um sie kümmert und auch 
entsprechende Schutzmaßnahmen 
ständig überprüft“, betonte Frank 
Jakobs. Nach seinem Eindruck sei 
der Austausch mit der Mitarbeiter-
schaft in diesen Wochen so intensiv 
gewesen wie selten zuvor. Dies habe 
sich aber  ausgezahlt: „Unsere Mit-
arbeiter haben im Angesicht der Co-
rona-Situation ein äußerst diszipli-
niertes und besonnenes Verhalten 

an den Tag gelegt – das war wirklich 
vorbildlich.“ Es gebe bis zum heuti-
gen Tag keine bekannten Fälle einer 
Corona-Infektion innerhalb der Be-
legschaft. Es gab einige besondere 
Regelungen im Zuge der Corona-Be-
schränkungen: Mitarbeiter, die Kin-
der zu betreuen hatten und sich auf 
die kurzfristig geschlossenen Schu-
len und Kitas einstellen mussten, 

konnten bis zu drei Tagen zusätzlich 
bei weiter laufenden Bezügen vom 
Dienst frei gestellt werden. Auch die 
geschlossenen Grenzen erforderten 
spezielle Maßnahmen: Das Geld-
institut stellte Beschäftigte, die von 
Frankreich her zur Arbeit pendelten, 
für 14 Tage bei voller Bezahlung von 
der Arbeit frei, anschließend wurden 
für die Betroffenen (laut Jakobs zwei 
Fälle) die Möglichkeiten geschaffen, 
dass sie von zu Hause aus weiter ar-
beiten konnten. Werdenden Mütter 
unter den Sparkassen-Beschäftigten 
wurde eine bezahlte Freistellung 
von der Arbeit angeboten.

Corona veränderte auch den Ar-
beitsalltag für die mehr als 350 Mit-
arbeiter der Sparkasse: „Die Mit-

arbeiter wurden aufgefordert, die 
Sozialräume nur noch zur Versor-
gung mit Kalt- oder Heißgeträn-
ken zu nutzen und die Pausen am 
Arbeitsplatz oder draußen an der 
frischen Luft zu verbringen“, er-
läuterte Personalreferent Michael 
Gillenberg. Besprechungen wurden 
nur noch bei absoluter Dringlichkeit 
in Präsenzform durchgeführt, wobei 
auch hier auf genügend Abstand der 
Teilnehmer untereinander und die 
Einhaltung der bekannten Schutz-
maßnahmen Wert gelegt worden sei.

Auch für die Kunden gab es vor-
übergehend spürbare Verände-
rungen: Als präventive Maßnah-
me wurde vom 23. März bis 4. Mai 
der reguläre Schalterbetrieb in den 
meisten Filialen eingestellt. Die grö-
ßeren Finanz-Center in zentralen 
Orten aller Kreis-Kommunen waren 
allerdings während der gesamten 
Zeit zu den üblichen Servicezeiten 
unter erhöhten Schutzmaßnah-
men wie Plexiglas-Abtrennungen 
und Abstandsmarkierungen geöff-
net. „Zu jeder Zeit waren die Filia-
len personell für telefonische oder 
elektronische Anfragen oder wich-
tige Präsenzberatungstermine be-
setzt“, betonte Gillenberg. Auch die 
Mobile Filiale (Sparkassenbus) blieb 
in dieser Zeit gemäß dem gewohn-
ten Fahrplan im Einsatz.

Pause machen am besten draußen
Wie die Corona-Pandemie zeitweilig den Arbeitsalltag vieler Sparkassen-Mitarbeiter veränderte.

Starkes Jahr 2019 schafft 
guten Eigenkapital-Puffer

MERZIG-WADERN (cbe) Wie hat 
sich die Corona-Krise in der Ge-
schäftsentwicklung der Sparkas-
se Merzig-Wadern niedergeschla-
gen? Dazu gab der Vorstandschef 
des Geld instituts, Frank Jakobs, 
Auskunft. Betrachtet man das ers-
te Quartal des Jahres 2020, so wirkte 
sich die im März  bei uns angekom-
mene Pandemie noch nicht drama-
tisch auf die gute Entwicklung der 
Sparkasse aus, die sich am Jahresen-
de 2019 manifestiert hatte. So wuchs 
die Bilanzsumme zwischen dem 31. 
Dezember und dem 31. März um 
17,36 Millionen oder 0,9 Prozent 
auf 1,918 Milliarden Euro an.

Das Kreditvolumen stieg um 19,6 
Millionen Euro (plus 1,3 Prozent) 
auf 1,577 Milliarden Euro an – da-
mit lag die Sparkasse im Grünen 
Kreis knapp unterm Durchschnitt 
der saarländischen Sparkassen. 
Zum Jahresende hatte die Sparkasse 
eine Zunahme an Kundenkrediten 
von 3,6 Prozent für das vergangene 
Jahr verzeichnet, was Vorstandschef 
Jakobs als „kräftiges Kreditgeschäft“ 
bewertete. Spürbar wurde die Coro-
na-Situation in der deutlichen Zu-
nahme der Kredit-Zusagen, die sich 
im ersten Quartal 2020 um 22,3 Pro-
zent erhöhten. Wesentlich drasti-
scher war diese Zunahme in der 
gesamten saarländischen Sparkas-
sen-Organisation: Im Landesschnitt 
verzeichneten die Sparkassen über 
40 Prozent mehr Kreditzusagen. 

Der Großteil dieser Darlehenszu-
sagen bezog sich dabei auf öffentli-
che Haushalte, also die Kommunen 
– diese stiegen drastisch von 122 000 
Euro im ersten Quartal 2019 auf fast 
22,9 Millionen Euro zwischen Janu-
ar und März 2020. Weitaus weniger
Darlehen wurden indes an Firmen-
kunden vergeben, im ersten Quar-
tal 2020 waren das etwa 47,5 Prozent 
weniger als im Vorjahreszeitraum.

Die Kundeneinlagen gingen 
leicht zurück, um 0,2 Prozent oder 
etwa drei Millionen Euro gegenüber 
Ende 2019 auf jetzt 1,473 Milliar-
den Euro. Allerdings war die Spar-
kasse auf diesem Terrain 2019 sehr 
erfolgreich gewesen, hatte bei den 
Kundeneinlagen ein Plus von 7,7 
Prozent verbucht. Jakobs sprach 
angesichts dieses Ergebnisses von 
„starken Wachstumszahlen“, die 
ein Vertrauensbeweis der Sparkas-
senkunden seien.

Die Sparkasse konnte wegen des 
starken Ergebnisses 2019 ihr Eigen-
kapital um 4,2 Prozent oder knapp 
neun Millionen Euro auf mehr als 
219 Millionen Euro aufstocken. Da-
mit sieht sich Vorstandschef  Jakobs 
gewappnet, die Herausforderungen 
und Turbulenzen durch die  Pande-
mie zu bestehen: „Wir haben auf-
grund einer jahrelang erfolgreichen 
Geschäftspolitik eine gute wirtschaft-
liche Eigenkapitalbasis geschaffen, 
die uns trotz Corona zuversichtlich 
in die Zukunft blicken lässt.“

Wie verlief das erste Quartal 2020 für die Sparkasse?

Michael 
Gillenberg 
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